
Schnabel muss ein Loch für den
Docht entstehen, in der Mitte
des Lämpchens ein oder zwei Lö-
cher, um das Öl einzufüllen. 

Gruselige Schrumpfköpfe
Nach diesem handwerklichen
Exkurs in die Römerzeit ist es
umso interessanter, nochmals
einen Rundgang durchs Museum
zu machen, durch die Archäolo-
gie und durch die Dauerausstel-
lung, die sich um die Stadtge-
schichte St. Gallens dreht mit
Darstellungen auf Karten, Mo-
dellen und archäologischen Fun-
den. Interessant ist es, zu sehen,
wie die Menschen im 16. Jahr-
hundert und später gelebt haben.
Ganze Zimmer sind eingerichtet
mit geschnitzten Holzbuffets,
schön verzierten Kachelöfen,
Originalgeschirr. 

Thematisiert wird auch Völ-
kerkundliches, wie die Tiersarko-
phage mit einbandagierten Kat-
zen und Krokodilen, die Artefak-
te von Inuit und Indianern und
prunkvoller Federschmuck aus
Südamerika. Gruselig-faszinie-
rend sind die Schrumpfköpfe aus
dem Amazonasgebiet. 

Anfassen erlaubt
Nicht nur Schauen, sondern
auch Anfassen ist erlaubt: So darf
man Balafon spielen, eine Art
Xylofon aus Westafrika, oder
sich an den Küchentisch setzen
und Urgrossmutters Kochbuch
studieren. 

Und die Erinnerung an den
Museumsbesuch wirkt nach: Ein
schönes Gefühl ist es, ein paar
Wochen später das vom Töpfer
Robert Wenk aus Wald gebrannte
eigene Werk in den Händen zu
halten: ein dekoratives Öllämp-
chen, ganz genau so, wie es vor
2000 Jahren die Römer benutz-
ten. Mit Olivenöl gefüllt, kann es
angezündet werden und die
Gegenwart und die Vergangen-
heit gleichzeitig erleuchten.

Michèle Combaz Thyssen

DAS MUSEUM

Das Historische und Völkerkun-
demuseum St. Gallen existiert 
seit 1921. Es bietet Einblick in die 
Geschichte von Stadt und Region 
und zeigt Kulturgüter anderer 
Ethnien rund um die Welt. Im 
Dachstock kann man im Kinder-
museum Geschichte mit allen 
Sinnen entdecken. Die drei 
Dauerausstellungen thema-
tisieren «St. Gallen im Bild», 
«Indianer & Inuit» und «Welten 
sammeln»; jedes Jahr kommen 
Sonderausstellungen dazu.

Die Ausstellung zur Archäolo-
gie zeigt Funde aus dem Kanton 
St. Gallen. In römischer Zeit war 
das Gebiet der Stadt St. Gallen 
nicht bewohnt; es gab römische 
Siedlungen am Bodensee und 
am Zürichsee in Kempraten, 
Rapperswil-Jona. mct

INFORMATIONEN

Adresse: Historisches und 
Völkerkundemuseum, 
Museumsstrasse 50, 
9000 St. Gallen, 
Telefon 071 242 06 42, 
info@hvmsg.ch,
www.hmsg.ch
Öffnungszeiten: Dienstag 
bis Sonntag 10 bis 17 Uhr 
(ausser Feiertage).
Eintrittspreis: Erwachsene 
12 Fr., AHV 10 Fr., 
in Ausbildung 6 Fr., Kinder und 
Jugendliche bis 18 gratis.
Anreise: Mit dem Auto: 
via A1/E60 Ausfahrt 82 St. Gallen, 
Splügenstrasse, Rohrschacher-
strasse bis Museumsstrasse, 
Parkhaus Cityparking/Stadtpark 
oder Brühltor. 
Mit dem Zug: Ab Bahnhof 
St. Gallen mit dem Bus 120 
bis Theater, dann 4 Minuten 
zu Fuss.
Sonderausstellungen: «Vadian 
und die Heiligen» (500 Jahre 
Reformation) bis Ende 2018. 
«Koreanische Kunst aus 
Schweizer Sammlungen» 
bis 10. Juni 2018.
Kurse und Workshops:
Informationen über (Familien-) 
Führungen, Kinderclub und 
Workshops siehe Website. 
Zum Beispiel am 14. Januar 2018 
um 11 Uhr Familienführung 
«Vadian für Anfänger» oder am 
20. Januar 2018 von 14 bis 16 
Uhr Kinderclub ab 6 Jahren zum 
Thema «Museum in a Box» 
(mit Anmeldung). mct

D ie Treppen vor dem ehr-
würdigen Tempel sind
überwunden, das Ein-

gangstor durchschritten. Nun be-
ginnt eine Reise durch Raum und
Zeit. Angesichts der Tatsache,
dass der Gott Vishnu mehrere Ar-
me hat, verwundert es nicht, dass
auch der heilige Elefant Ganesha

mehrere Rüssel trägt. Ein Heer
von Masken blickt furchterre-
gend auf die Besucher herunter –
es soll böse Geister vertreiben.
Etwas makaber muten die ägypti-
schen Katzenmumien an, Glücks-
bringer aus vergangenen Tagen.
Der Bison sieht so knuddelig aus –
wäre es nicht ausgestopft, könnte
er mit seinen Hörnern allerdings
gefährlich werden. 

FAMILIENAUSFLUG
Unterwegs mit Kindern
Ausflugsziele, die auch für Kinder 
interessant sind

Eine Öllampe töpfern wie die Römer

Zwei Säle weiter findet man
sich bereits in der höfischen Welt
mit all ihren Ornaten, Tafelge-
schirr und Kleidern. Das Histori-
sche und Völkerkundemuseum
St. Gallen ist nicht riesig, aber
vielseitig in seiner Fülle von Ex-
ponaten aus verschiedenen Län-
dern und Epochen. 

Eine Öllampe töpfern
Besonders eindrücklich erfährt
man die Vergangenheit, wenn
man sie mit eigenen Händen grei-
fen und sozusagen wieder leben-
dig machen kann, indem man bei-
spielsweise eine Öllampe nach
römischem Vorbild töpfert. Die
Vorlagen entsprechen archäolo-
gischen Funden. Einige der Gips-
formen hat die Historikerin Jo-
landa Schärli, Leiterin Bildung

und Kulturvermittlung des Mu-
seums, selber angefertigt. Einige
stammen von der Workshopleite-
rin des Römermuseums Vindo-
nissa. Man ist froh, von den Er-
fahrungen aus Windisch profitie-
ren zu können, wo Ausgrabungen
im Legionslager Vindonissa
mehr als zweitausend Öllampen
zutage gefördert haben.

Von dem Exemplar in der Aus-
stellung des Historischen Mu-
seums, das man in Rapperswil-
Jona gefunden hat, sind nur we-
nige Scherben übrig. Sie bewei-
sen aber, dass Öllampen auch im
Zürichseegebiet benutzt wurden.
«Solche Lampen waren alltäg-
liche Gebrauchsgegenstände im
römischen Militär und in der ro-
manisierten Bevölkerung», er-
klärt die Archäologin Sarah Leib,

welche zusammen mit Jolanda
Schärli die Workshops durch-
führt. 

Römerkopf, Taube oder Adler
Schön sehen die Vorlagen für die
Öllampen aus, denn die Deckel-
platte – der Spiegel – ist mit Orna-
menten verziert: Zur Auswahl
stehen unter anderem Römer-
kopf, Taube, Adler, Reiter und
verschiedene geometrische Su-
jets. Schon hat man die Qual der
Wahl. «Für mich ist es klar», er-
klärt die zehnjährige Lisa. «Ich
wähle mein Sternzeichen: den
Krebs.»

Mit Feuereifer wird geknetet,
damit der Ton weich wird und
sich in die Form einfügen lässt.
Dabei muss sorgfältig gearbeitet
werden. Jeder Arbeitsschritt

wird von der Archäologin erklärt.
Das Kneten und Formen ist ein
sinnliches Erlebnis, und man
spürt, wie unter den eigenen
Händen etwas entsteht: etwas
Schönes und Sinnvolles. 

Sobald der Ton in beiden Hälf-
ten der Form angedrückt ist, fügt
man die Teile zusammen und
lässt alles eine halbe Stunde
trocknen. Danach wird es span-
nend: Lässt sich die Lampe schon
aus der Form lösen? Dabei muss
man vorsichtig sein, dass nicht
der Deckel mit der Verzierung
eingedrückt wird. 

Heikle Handgriffe
Schliesslich halten alle vierzehn
Teilnehmer ihr Kunstwerk stolz
in den Händen. Auch jetzt sind
noch heikle Handgriffe nötig: Im

FAMILIENAUSFLUG Im Historischen und Völkerkundemuseum St. Gallen kann man selber eine Lampe herstellen, 
wie sie vor 2000 Jahren in Gebrauch war. In der Ausstellung gibt es neben archäologischen Funden und Informationen 

über das Leben in St. Gallen auch Gruselig-Faszinierendes zu entdecken.

Die verzierten Vorlagen für die Öllampen, mit denen im Workshop gearbeitet wird, sind archäologischen Funden nachempfunden. Bilder Michèle Combaz Thyssen

Wie fühlte sich das Leben der St. Galler Adligen im 16. Jahrhundert an? Im Historischen und Völkerkundemuseum kann mans ausprobieren (links und 
oben rechts). Zu sehen sind auch Kulturgüter aus der ganzen Welt, wie die Hindu-Gottheit Ganesha mit den zahlreichen Rüsseln.
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